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Richard war erregt . Sie hatte es ihm gleich angesehen .
Die Röte lief ihm oft plötzltch über die Stirn . Verbissenes ,
zorniges Schweigen preßte ihm die Lippen zusammen .

Ihr war ' s förmlich eine Erleichterung , daß er schalt .
Nicht ' mal das bißchen Behagen fände er zu Hause .

Sie beugte sich demütig . „ Verzeihe mir ! " murmelte sie,
glücklich , daß er herauskam aus seiner starren Versunkcnheit .

Um ihn abzulenken , fragte sie nach dem oder jenem von

seinen Schülern . Sie kannte aus seinen Reden jeden einzelnen .
„ Und Hans Martin hatte natürlich wieder den besten

Aussat »? " fragte sie . Mit diesem Namen seines Lieblings
hatte sie schon oft die bösen Geister beschworen .

Aber er murmelte etwas Unverständliches in den Bart ,
biß sich auf die Lippen und zerkrümelte sein Brot . Dann

brach es plötzlich wie Gewitterstirrm aus seiner Brust .
„ Der ? Denkst Tu , der ist besser als die andern ? Deirkst

Tu , der hielte zu mir . wenn die ganze Stadt gegen nrich ist ?"
„ Mein Gott, " flüsterte sie erschrocken , „ der auch ? "
„ Ja , der auch . Und das — ! Alles andre hätt ' ich ver -

wunden . Aber daß dieser Junge — ! "
Er brach ab , verschämt , zu keusch , um seinen Schmerz um

dieses geliebte Kind zu verraten .

„ Da hat man sich nun Mühe gegeben, " fuhr er nach
einem ringenden Atemzuge fort . „ Sein Bestes hat man in
die junge Seele gelegt und gejauchzt , wie es trieb und wuchs .
Ich bin sein Gott gewesen . Ich habe ihn erst zum Menschen
gemacht . Das wußte er ja . Und auch ihn hat ' s die halbe
Seele gekostet , als sie ihm sein Idol vom Thron stießen und
besudelten . Blaß und elend ist er geworden , der Junge .
Ungleich , bald brennend eifrig , bald faul wie die Sünde .
Sich immer wieder emporgerafft , glauben wollen — in so
einem Alter , wo wir vom Heroent ' ultus leben — trotzig ,
rebellisch . . . Wie ein junger Löwe gegen einen Wespen -
schwärm hat er gekämpft ! Die Wespen — das Kleine —

blieben Sieger . Natürlich . Und, " fügte er leise hinzu , wie
in schmerzlichem Selbstgespräch , „ wie ich ihn kenne , ist er
verloren . So ein Eutweder - Oder - Mensch . Den Hab' ich mit -

gerissen in den Schlamm des Unt' eilteiches . "
„ Ach. Richard , so ein Kind ! Du hast Dich gewiß

getäuscht ! "
Er lächelte hart . „ Sonst drängte er sich immer , mit mir

nach Hause zu gehen . Kein Umweg war ihm zu weit . Ge -
duldig hat er auf mich gewartet halbe Sttmden lang , in jedem
Wetter . Gestern schon entschuldigte er sich. Er habe eine

Besorgung . Heut , wie ich auf ihn warte — i ch auf ihn —

diese eine Seele wollt ' ich nur nicht entreißen lassen — "

» Er ging nicht mit ? " fragte Lene nach einer schwülen
Pause .

„ Er hielt ' s nicht einmal der Mühe wert , sich zu ent -

schuldigen , svrech und trotzig ging er an mir vorüber aus der
Klasse . Heute abend kneipt er vielleicht in irgend einem
Bums , raucht , schäkert mit Dirnen — "

Er stöhnte . „ Das ist wieder einer, " murmelte er .
Die Mahlzeit war zu Ende , und Lene deckte

schweigend ab .
„ Was braucht e r denn seinen brausenden Jugendtrieben

Einhalt zu thun . " flüsterte Richard vor sich hin , „ wenn sein
Lehrer , sein Vorbild es auch nicht thut — "

Das junge Weib ging hin und her , mechanisch ihre Arbeit
verrichtend . Sollte ihr keine Versuchung erspart bleiben ?
— Wieder einer ! hatte er gesagt . Sie fielen alle von ihm
ab , seine Getreuen . Ilnd nun sollte auch sie , sein Weib , ihn
verlassen ? _

Vielleicht — vielleicht empfand er ' s doch als ein Glück ,
daß sie da war und er ihr , wenn ' s ihn zu schwer drückte , einen
Teil seiner Last aufpacken konnte . Vielleicht auch glimmte in
ihm noch ein Jünkchen Liebe weiter . Und er wußte nur nichts
davon . Der Wust von Schlacke und Asche , die Trümmer des

zerbrochenen bürgerlichen Glücks , der Amtsehre , des ge -

träumten großen Zukunftswerkes lagen zu hoch darüber

gehäuft .
Stein . Sie war seine Schuldgenossin . Deshalb hielt er

zu ihr . „ Wir gehören nun ' mal zusammen , wie zwei an -
einander geschmiedete Galeerensklaven, " hörte sie ihn sagen .
War das etwa Glück ?

Nein . Die einzige Möglichkeit für sie beide , noch zur
Ruhe zu kommen , ja vielleicht noch zu einer Art Zufriedenheit
und Lebensfreude , lag darin , daß sie auseinander gingen .

* «
*

Mit fieberhafter Spannung erwartete Lene , als Richard
wieder fortgegangen war , den Mann , der den Koffer abholen
sollte . Bis sechs blieb Richard heute aus . Die Turn - und

spielstunde , die er selbst jetzt im Winter noch innehielt , schloß
sich gleich an den Unterricht . Tarauf hatte sie gerechnet .

Sie zitterte vor der Möglichkeit , daß der Bote später
kommen könne . Ganz heimlich mußte alles geschehen . Mit

gutem Gewissen mußte er sagen können : Meine Frau hat
mich verlassen .

Sie wußte nicht viel von den Gesetzen . Aber das hatte
sie immer gehört : böswilliges Verlassen ist ein Scheidungs -
grund .

Und dann : je mehr Schuld auf sie fiel , desto reiner

stand er da , desto mehr Mitleid fand er für seine unbegreif -
liche , selbstmörderische Donquichotterie .

Endlich kam der Fuhrmann . Der Koffer wurde auf einen

Karren geladen . Der Platz , auf dem er gestanden hatt «;
grinste sie an , leer und kahl .

Sie atmete auf . Die Angst war ihr vom Herzen . Ihr
wurde so reiseunruhig zumute , so losgelöst kam sie sich vor

wie eine halbausgerissene Pflanze , die der Sturm vollends
aus dem Boden zerren will . Sie hielt ' s an keinem Fleck mehr

aus , räumte überall sorgfältig auf , daß nichts zu merken

blieb , schrieb noch eine Liste aller Gegenstände , die er täglich
brauchte , und der Plätze , wo er sie finden mußte — sie hatte

ihm sonst alles zurecht gelegt — und als er nun kam , schlich
sich ' s ihr heilig , wie Feiertagsruhe , ms Herz .

Die letzte Abendstunde !
Sie hatte sich dazu geschmückt , schon mit dem schwarzen

Kleid , das sie morgen zur Reise tragen würde . Der stumpfe
Stoff hob den Glanz ihres rabenschwarzen , blauschimmernden
Haares und das klare , matte Weiß ihrer Haut . Und sie
merkte , daß sein Blick fast erstaunt an ihr hing und immer
wieder zu ihr zurückkehrte .

Mitteilsam war er auch heute nicht : aber sie dankte es

ihm , daß er gleichmütig sein Abendbrot verzehrte und ein paar
praktische Dinge ruhig mit ihr besprach . Der feierliche , ab -

geklärte Friede , der sie durchdrang und allem , was sie sagte
und that , eine gewisse Feierlichkeit und Erhabenheit mitteilte ,

schien unbewußt auf ihn einzuwirken . Er dampfte seine
kräftige Stimme . Er vermied jedes verletzende Wort , das
einen Mißklang hervorrufen konnte . Es lag etwas

Schonendes , liebevoll Einhüllendes , Großmütiges in seinem
Wesen .

Und dazu immer wieder seine fragenden Blicke . Ihre
geisterhafte Blässe mußte ihm auffallen .

„ Bist Tu krank ? " fragte er kurz , aber mit tiefer Unruhe
in dem Ton . „ Das fehlte auch noch , daß einer von uns jetzt
krank würde, " sagte er vor sich hin , mit der stumpfen Resig¬
nation eines Menschen , den kein Schicksalsschlag mehr über -

raschen würde .

„ Nein , nein , ich bin nicht krank ! " rief sie hastig .
„ Meinetwegen sei ruhig . Ueberhaupt, " sagte sie nach einer
Weile — sie konnte nicht anders , es lag ihr zu viel auf der

Brust — „ überhcnipt — sieh ' mal , ich bin ja von da oben , von
den Bergen . Mir thut nicht leicht was Schaden . Um mich
brauchst Du Dir nie und nie Sorge zu machen ! Hörst Du ? "

Er iab sie erstaunt an . Es lag so etwas Dringendes ,
seltsam Bedeutsames in dem Ton . Er runzelte die Stirn ,
schüttelte den Kopf , verstand sie nicht .

„ Hörst Du ? " wiederholte sie noch dringender , legte die

Hand wie beschwörend auf die seine , und ihre schwarzen Augen
drangen ihm wie Senkbleie i " s Herz , „hörst Du , nie und nie !

Was auch geschieht , Richard , was auch kommt — werde Du

nur mit D i r fertig ! Da hast Du genug zu thun ! "



Cr lächelte leicht ironisch über ihre Ekstase . „ Ja , ja ;
aber was soll das alles ? "

„ Siehst Du , ich schlag ' mich' schon durch ! Wir aus den

Bergen sind hart gewöhnt . Was Euch hier unten alles den

Äops Heist macht — das versteh ' ich ost gar nicht . Das ist so
kompliziert , so verworren , so unnötig und wird doch so grost
und wichtig genommen , als ginge die Welt kaput , wenn nicht
alles nach der Schablone geschähe . Und darum — weißt Tu

noch , wie Tu immer gesagt hast , ich paßte gar nicht hinein in

diese — in Eure Welt ? "

„ Ja freilich — und das sag ' ich heute noch . Slber

Tu — " und er packte plötzlich ihre Hand , deren Kalte ihm
eisige Schauer durch den Körper jagte — er fühlte mit seineu
heißen Fingern ihren fieberhaft klopfenden Puls — „ werde

mir bloß nicht krank ! Schone Dich ! Es liegt doch wahr -
haftig schon übergenug auf mir ! "

„ Ich will Dir nicht auch noch zur Last werden , Richard, "
sagte sie leise . „ So wahr mir Gott helfe ! Was ich ihun

kann , Tir ' s leicht zu machen — "

Ihre Lippen zuckten . In ihre Augen stiegen große
Thränen . Aber sie konnte es ohne Bitterkeit sagen , aus voller ,

liebender , opferfreudiger Seele .
Und jetzt konnte sie ihr Vorhaben , das ihr oft verdunkelt

wurde durch kleinmütige Bedenken und Erwägungen , wieder

rein und leuchtend vor sich sehen als eine harte , aber besreiende
Opferthat .

� ,
»

Am nächsten Morgen , als er fertig war und zur Schule
wollte , brachte sie hastig das Kind aus dem Nebenziinmer
herbei und hielt es ihm nahe vor ' s Gesicht .

. . Hellmut will dem Papa Adieu sagen, " murmelte sie
kaum hörbar . „ Gieb ' ihm einen Kuß ! "

Ein so großer Feind von Zärtlichkeiten er auch sonst war ,
das junge , lachende , lebensprühende Gesicht vor ihm war gar

zu verlockend .

„ Adieu , Tu Schlingel . " sagte er und küßte ihn . Hellmut
aber packte seinen Bart , hielt ihn fest , zappelte , krähte ,

jauchzte , und nur mit Lenes Hilfe konnte Richard sich befreien .

( Fortsetzung folgt . )
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( leb er das ( liefen der beilsen

( ZueUen .
( Nach einem auf der Naturforfchcr - Vcrsammlung in

staclSbad von Pros . Sucß - Wien gehaltenen Vortrage . )

Ziemlich allgemein werden die heißen Quellen in derselben Weise
erklärt , wie die gewöhnlichen Trinkivasserqucllen ; alles Qucllwasscr ,

sagt man . ist atmosphärischen Ursprungs , es rührt von dem Teil der

Niederschläge her , welcher nicht sofort verdunstet und auch nicht an
der Oberfläche der Erde abfließt , sondern in den Erdboden einsickert
und hier zuweilen bis zu beträchtlicher Tiefe gelangen kann . In der

Erdkruste wechseln wasserdurchlässige Schichten , wie Sandstein , mit
wasserspcrrendcn , wie Thon , und je nach der Lage der letzteren wird
das Quellwasser zu Tage treten . Neichen die wasserführenden
Schichten bis in große Tiefen hinab , so wird das tiefer und tiefer
sickernde Wasser sich beständig erwärmen , denn die Temperatur im

Innern der Erde nimmt fortwährend zu , und wenn die Quelle zu
Tage tritt , so hat sie die Temperatur angenommen , welche ihrer
Tiefe entspricht .

Zweifellos ist diese Erklärung für sehr viele Quellen richtig .
Die gewöhnlichen Quellen , deren Wasser die Temperatur des Bodens

Zeigt , gehören hierher ; der reiche Gehalt an Mineralien , den sie zu -
weilen haben , wird durch Auflösen der Gesteinsschichten , durch weiche
sie hindurchsickern , veranlaßt . Auch für warme Quellen trifft diese
Erklärung zuweilen zu ; das berühmte Heilwaster von Pjäfers , das
aus einer engen Schlucht bei Ragaz hervorquillt , entsteht auf solche
Weise , es ist eine b a d o s e Quelle , wie man alle diejenigen nennt ,
lvclche ihr Wasser der Oberfläche der Erde , dem Meere oder der

Atmosphäre verdanken . In einer Höbe von Z3W1 Metern liegt bei

Nagatz das Insiltrationsgebiet . in weWtiem das Wasser in den Erd -
boden einsickert . 1800 — 1000 Meter tiefer tritt es zu Tage , und aus
diesem Wege hat es sich auf 33 Grad bis 30 Grad erwärmt , mit
welcher Temperatur es wieder an die Oberfläche tritt . Entivrechend
seinem vadosen Ursprung zeigt der Wasserstand der Quelle sehr große
Schwankungen ; zur Zeit der Schneeschmelze dringt das Waffer über -

reichlich in den Erdboden ein . und auch die Quelle von Pfäfers zeigt
sich alsdann sehr wasserreich . Mit dem Nachlassen des Waffer -
« ichtumS und der Niederschläge in der Höhe sinkt auch der Wasser -
r . ' chtum der Quelle .

Durch diesen leicht erkennbaren Zusaminenhang verführt , glaubte
man , alles heiße Quellioasser , ja auch alles Wasser , das in der . heißen
Siedequellen nach Art des Geisers m Island zu Tage tritt , sowie der
heiße Wasserdampf , der bei vulkanischen Ausbrüchen ausgeworfen
wird , entstamme dem in die Erde eingedrungenen und dort erhitzien
Wasser der Niederschläge oder Meere .

Zwischen Siedequellen ( Geisern ) und Vulkanen besteht jeden -
falls ein enger Zusammenhang . Man findet die ersteren nur in
vulkanischen Gebiete » , und auch bei den Vulkanen sind Ausbrüche ,
die in mehr oder minder regelmäßigem Rhytmus erfolgen , häufig zu
beobachten . Im Geiser erfolgt der Ausbruch dadurch , daß Blasen
heißen Wasscrdampfes in der Tiefe zutreten . Im Geiserrohr steht :
das Wasser , so daß die Siedetemperatur in der Tiefe zufolge des
Druckes der überlagernden Säule erheblich höher ist , als 100 Grav .
Durch die von der Seite zuströmenden Blasen heißen Wasserdampfes
wird die Temperatur beständig gesteigert , bis der Siedepunkt erreicht
ist . Nun kocht das Wasser auf , die ausgeschleuderten Waffermassen
entlasten die unteren Schichten , das Kochen wird stürmischer , und
unaufhörlich werden die heißen Wasserstrahlen cmporgeworfen , bis
sich die ganze Masse erheblich abgekühlt hat . Dann beginnt das
Spiel zufolge des Zuströmens heißen Wasserdampfes in der Tiefe von
neuem . Ter Ausbruch erfolgt in ganz regelmäßigen Zwischen -
räumen , die mit der Zeit bedeutend an Länge zugenommen haben .
Noch zu Anfang des 10 . Jahrhunderts fand alle 3 bis 4 Stunden
ein Ausbruch statt , während jetzt von einem bis zum nächsten Auf -
kochen stets mehrere Tage vergehen .

Auch bei den Vulkanen sind zuweilen neben den plötzlichen
Ausbrüche » solche regelmäßigen Jntermitlenzen zu beobachten ; so
zeigre der Vesuv in . den 70er Jahren alle 12 Stunden ein stärkeres
Ausbrechen . Im Jahre 1871 konnte Sueß mit einige » Freunden
bei Neapel einmal beobachten , wie aus einem Ncbenkrater des Vesuvs
alle 0 bis 8 Sekunden eine feurige Garbe ausstieg , während der

. Hrniptkrater in Pausen von 2 Minuten stärkere feurige Dampfmassen
aussandte , wobei andauernd auch Steine ausgeschleudert wurden .
Am nächsten Tage glückte es ihnen , in den Nebenkrater hineinzu¬
blicken . Sic sahen eine tiefe Esse , die sich langsam hob , dann eine
Feuergarbe aussandte und wieder zusammensank . Tie Steine , die
unaufhörlich aus dem Hauptkrater fielen , dessen Esse in der Tiefe mit
dieser Nebcnesse zusammenhängen mußte , bedeckten sich sehr bald bei
der Abkühlung mit einer weißen Schicht ; dieselbe bestand aus Koch -
salz , und dieser Umstand ist öfters als Beweis herangezogen worden ,
daß alles aus dem Vesuv geschleuderte Wasser Meereswasscr sei , das
eingesickert und in der Tiefe erhitzt ist . Zum Beispiel vertrat diese
Meinung Alexander v. Humboldt . Andere Forscher dagegen , wie
Gau - Lussae , hielten ein Einsickern deS Meereswasscrs aus phtssi -
kalischen Gründen , nach der ganzen Beschasseahcit des Meeresbodens
und der Küste , für unmöglich .

Tie Temperatur der heißen Vesuv - Lava kann nicht viel über
1100 Grad betragen . Bei 1000 Grad schmilzt sie , hat also diese
Temperatur jedenfalls überschritten ; doch findet man in ihr feste
Krpstalle eingeschmolzen , deren Schmelzpunkt nur 300 Grad Höver
liegt . Aber diese Temperatur kann die Lava bei weitem nicht erreicht
baben ; denn die Wände des Kraters , in den Sueß und seine Begleirer
binabblickten , bestariden aus genau derselben Lava , die nicht ge- -
schmolzen war , obwohl die glühenden Massen monarclang durch das
Rohr hinaufzogen . Man erhielt durchaus den Eindruck , als ob die
Erhitzung und Schmelzung der Lava in der Tiefe durch zutretenden
Wasserdampf verursacht würde , ganz ebenso , wie es bei den Geisern
der Fall ist . Der Wasserdampf selbst scheint es also zu sein , der aus
der Tiefe kommend die Wärme mitbringt . Tas Wasser sickert also
nicht ein und erwärint sich in der Tiefe , sondern es stammt aus
Tiefen , in denen alles Gestein geschmolzen ist , bei denen von Zer -
klüftung des Gesteins und Infiltration von der Erdoberfläche ber
keine lltede sein kann . Die Ausbrüche der Vulkane stellen nach dieser
Auffassung eine Entgasung des Erdkörpers dar . die früher ganz
allgemein Ivar , jetzt auf einige wenige Linien eingeengt , aber keines -

wegs schon ganz beendigt ist . Der Ozean ist nicht der abgebende Teil »
sondern der empfangende ; mit jedem Ausbruch schreitet die Ent -

gasung der Erde weiter vor und die Waffer des Meeres vermehren

sicki durch die Dämpfe der Tiefe , die alles Waffer ursoriinglich gelicseitz
haben . Das ans dem Erdinnern tommende Wasser nennt man
juvenil im Gegensatz zu dem v a d o s e n . das sich bereits an der

Oberfläche befindet . Alles vadose Wasser ist einmal juvenil gewesen .
und alle Vulkane und Geiser bringen beständig von neuem juveniles
Waffer an die Oberfläche herauf .

Wenden wir uns nun zu den eigentlichen Thermen oder warmen
Ouellen im gewöhnlichen Sinne des Wortes , so sehen wir bereits .

daß es solche giebt , deren Wasser unzweifelhaft vadosen Ursprung hat
und bei denen der Mineralgehalt durch Lösung der festen Bestand -
teile dein Erdboden entnommen ist . Es ist aber unberechtigt , den

verallgemeinernden Schluß zu ziehen , daß alle Thermen von der¬

selben Art seien . Für Karlsbad specicll hat man niemals ein

Infiltration sgebset nachweisen können ; vor 20 Jahren erklärte eine
mit der Untcrsuwüng betraute Kommission , nicht der leiseste Anhalt

sei dafür vorhanden , daß durch den Granit , welcher Karlsbad umz .

giebt , das Wasser in die Tiefe sickern könne . AuH die große Menge
von kohlensaurem Kalk und von Kohlensäure , die den Karlsbader

Sprudel auszeichnen , kann unmöglich dem Granitfelsen entnommen

sein . So stellte Karlsbad für die Anhänger der Anschauung , daß
alles heiße Svrudelwasser durch die Oberfläche der Erde eingesickert
sei , ein unlösbares Rätsel dar .



Aber bereits vor vierzig Jahren schrieb Hermann Müller über
die Boziehunjzcn der Erzgänge und der heißen Quellen in Sachsen
und im nördlichen Böhmen . Wir finden hier einerseits die Lager -
statten von Zinnerzen , die durch Sublimation entstanden sind , die
den heißesten Fumarolen entsprechen und die heißesten Bildungen
des Erzgebirges sind . Sie sitzen auf dem Kupferkamm nach dem
Ausspruch des sächsischen Bergmanns als zinnerner Hut auf .
Andrerseits haben wir hier die heißen Quellen , die in diesen Gängen
aufsteigen . Bei Altcnsalza hat man eine Salzquelle , die so salzreich
ist , daß man sie im 17 . und 18 . Jahrhundert direkt zur Salz -
gelvinnung benutzt hat . Hier kann das Salz doch keinesfalls aus
dem Meere stammen , woran man bei dem Besuv noch allenfalls
denken konnte .

Auch Karlsbad steht auf dem Ausgange eines solchen Ganges .
Alle Quellen von Karlsbad befinden sich in einer geraden Linie , die
von Granitfclsen umgeben ist . In der Tiefe dieses Ganges finden
wir Hornstein , in den auch Schwerspat und Pyrit eingeschlossen sind .

Nach allem ist es unmöglich , daß das Karlsbader Wasser , wie
überhaupt das der böhmischen Thermen , vadosen Ursprung hat , es
ist vielmehr juvenil , seine Wärme ist nicht aus dem Einsickern und
der Erwärmung mit zunehmender Tiefe zu erklären , sondern es
bringt die Wärme aus dem tiefsten Erdinnern mit . Durch Lösung
feiler Bestandteile — 5 800 000 Kubikmeter werden jährlich mit -
geführt — werden hier nicht große Höhlungen unter dem Erdboden
ausgewaschen , sondern Karlsbad ist ein Glied in der Erschcinungs -
reihe , durch welche die Gase auS dem Erdinnern hcraufbefördert
werden , erst in de » höheren Schichten bilden sich die Verbindungen .
die sämtlich in Gasform aus der Tiefe stammen .

Wir haben also , wenn wir das Wesen der Thermen richtig er -
fassen wollen , vadose und juvenile Thermen zu unterscheiden . Die
crsteren empfangen ihr Wasser von oben und ihren Mincralgehalt
aus den Schichten der Erde , die das sich allmählich erwärmende
Wasser durchsickert . Tie letzteren bringen das Wasser aus der Tiefe
empor . Sie sind teils hoch mineralisiert wie Karlsbad und Marien -
bad , teils weniger reich mi Mineralien , wie Tevlitz . Dahin gehören
auch die Quellen von PlombiireS in den Vogcsen , sowie eine Reihe
andrer , die , wie die böhmischen , aus Granit hervorgehen und auf
Hornstein stehen oder Hornstein in ihrer Nähe abgesetzt haben .

Eine weitere Gruppe heißer Quellen stellen die Siedequxllen
oder Geiser dar . die den Vulkanen so nahe stehen , daß sie bereits
einen Uebergang zu ihnen bilden . Der Wasserdampf , der bei
vulkanischen Eruptionen aus der Tiefe emporgcführt wird , die
giftige » Dämpfe , die auf Martinique viele Tausend Menschen der -
nichtet haben , das Kochsalz , das bei Altensalza gewonnen wird , und
die heißen , heilbringenden Quellen , die an Hunderten von Stellen
auf der Erde zu Tage treten , sie bilden sämtlich eine Reihe innerlich
znsaurmenhängender Erscheinungen . —

Dr . Bruno Borchardt .

kleines feuilieton .
st. Seltsame russische Sekten . Tie letzten Meldungen über die

Duckoborzen in Kanada , die alle ihre Habe im Stich lassen und sich

zu einer großen Pilgerfahrt , „ um Jesus zu suchen " , aufmachen ,
lenken die Ausnrerksamkett wieder auf das religiöse Scttenwescn in

Rußland , von dem sie ausgegangen sind . Rugland ist seit jeher
der klassische Boden für die Bildung so merkwürdiger fanatischer
Sekten , die oft aus geradezu gefährliche Formen religiöser
Schwärmerei verfallen und dabei eine große � Verbreitung finden .
Es ist einer der seltsamsten Kontraste , die sich in der heutigen
russischen Civilisation finden , daß die große Masse� des
Volles sehr fromm ist , Während unter den oberen Klassen
der Atheismus mindestens so verbreitet ist wie das Christentum .
In den niederen Klassen lebt aber ein siestvurzelndes andächtiges
Sehnen , das durch das starre kirchliche Fornienwesen der orthodoxen
Staatsreligion nicht befriedigt wird . Dieses sucht ständig Befreiung
in neuen Glanbensbekcnntmssen . Mit einer naiven Leichtgläubigkeit
heißt das Volk neue Sekten und Lehrer willkommen , wie schamlos
Und extravagant ihre Glaubenssätze auch sein mögen . Die Riten

einiger dieser Sekten waren sogar nicht selten mit grausamen und

blutigen Ceremonien verbunden . Die Sekte der Skoptst begründet
ihr Äeligtoussystem auf eine vorsätzliche und entwürdigende
Verstümmelung deS Körpers . Einige haben wie die ameri -
kamschcn „ Shaker " ( Zittern ' ) oder mohammedanischen Der¬
wische ständige körperliche Uebungen als einen Teil ihres
Rituals angeiwnnne » . Von den Khlysti erzählt ein Augenzeuge :
Sie begannen ihren Gottesdienst mit Hymnen und Anrufungen an
„ Gott Zebaoth " und „ Christus Iwan " , worauf der Aelteste ans der

Apostelgeschichte die Worte las : „ lEnre Söhne und eure Töchter
sollen prophezeien . " Danach drehte sich die ganze Gemeinde in

schwindelerregenden Bewegungen . Alt und Jung , Mämicr und

Frauen wurden in Ausbrächen amteckende » Wahnsinns durch
tolle Verrenkungen und Gestikulationen , die das Geflatter
der Engelschw tilgen nachahmen sollten , mit fortgerissen .
Jeder Sinn für Zeit und Ort war verloren , jeder
folgte seiner Eingebung . Eitler stand in ekstaiischem
Entzücke » angelvurzelt aus einem Fleck , ein zweiter stampfte und

sprang heftig schluchzend in die Luft . Mehr wie wirbelnde Geister
als meilschliche Wesen fegten sie mnher , bis sie erschöpft niederfielen

und gebrochene Seufzer und nur halb verständliche AuSnife aus -
stießen , die als kostbare Offenbarungen von oben aufgenommen
Wurden . Die Bezpopovtsi oder „ Die ohne Priester " haben alle Sakra -
meute außer der Taufe verivorfen , und jeder kann seiner indivi -
duellen Meinung folgen . Am Gründonnerstag sitzen „ Gaffer " oder
„ Gähner " stundenlang mit weit geöffnetem Munde beim Gottesdienst
und warten darauf , daß ihr geistiger Durst von Engeln aus unsicht¬
baren Kelchen gestillt werde .

Im Gegensatz zu diesen Sekten haben andre vor -
geschrittenere Ideen . Jeder neue Lehrer kann in Rußland auf Gehör
rechilen , wenn seine Lehre ein geistiges oder physisches Sehnen zu
erfüllen scheint . Ansprüche auf prophetische Macht scheinen die größte
Anziehung auszuüben . Jeder halbverrückte Schwärmer , der Vor -
sprechungen auf die Erfüllung biblischer Verheißungen . Drohiuigen
oder Wahrsagmigen über das zuküilstige baldige Ende der Welt und
das Kommen Christi ausspricht und der dies alles in un -
bestimmter aber biblischer Sprache vorbringt , wird von
Hunderten gläubiger phalltastischer Zuhörer als ein ' inspirierter Bote
Gottes emp sangen . Frauen habeil besonders die Gabe , zu predigen und

zu prophezeien . Sie werden allgenrei » als niedere Wesen , aber als
empfänglicher für göttlichen Einfluß angesehen . Prophetinnen dieser
Art bekommen den Titel „ Heilige Jnngsran " oder „ Mutter Gottes " ,
was oft von denen wörtlich genommen wird , die die Anknuft eines
neuen Messias erwarten . Eine typische Sekte , die „ Zähler " , ver -
kündigte eine neue Offenbarung , die ein von Engeln vom Himmel
gebrachtes Buch enthalten sollte . Ihr Führer war ein ganz un -
wisseiioer Bauer , aber er predigte eine neue Lehre , daß das Volk
Gottes „ gezählt " wld gesondert werden müsse , daß die Zeit -
ordiuing gestört , heilige Feste falsch berechnet und die
Stlmdeii , die Gott geweiht sein sollten , durch weltliche Arbeit eilt -

heiligt worden wären . Sie hielten Mittwoch als Ruhelag statt
Somitag und feierten Ostern am Aschermittwoch . Das „ Volk ohne
Gebete " begnügt sich mit innerlicher Betrachtung ohne irgend welchen
äußeren Ausdruck . Die „ Stummen " entbaltcn sich gänzlich der

Sprache . Die „Schiveigsameq " leuguen jeden religiösen Glauben .
Sie veriverse » die Bibel , erkennen keine Priesterschaft , kein kirchliches
Ritual oder Gebet an und glailben nicht an ein künftiges Leben
oder Gott , da jeder für sich Offenbarung und Autorität ist .

Die gefährliche Extravaganz , der sich das russische Volk in
seinen Bemühungen , der unbefriedigenden Knechtschaft der

orthodoxen Kirche zu entrinnen , überläßt , zeigte sich kürzlich
von neuem bei der Entdeckung einer neuen Sekte , die für Abschaffuilg
der Ehe ist , um durch Zerstörung der Nasse daS Kommen des TageS
des Herrn zu beschleunigen . Eine andre schreckliche Seite begrub
von Zeit zu Zeit Mitglieder ihrer Genleuischaft lebendig . Die

mächtigste aller russischen Sekten sind die Stundisten oder Evangcli -
scheu , wie sie sich selbst nennen , die Millionen Anhänger zählen .
Ihre Religion ist eine Art auf das Evangelünn gegründeter
Protestantismus ; obgleich sie nüchtern und fleißig sind und die Gc -

setze beobachlen , lind sie von der Regierung doch niit großer Strenge
verfolgt worden . Ihre Niederlassungen sind über den Kalikasus und
Sibirien verstreut worden , aber in den Personen der Verbannten

hat man nur ein Heer eisviger Missionare aüsgesandt . —

cc . Grün - und Rotfärbung von Gewässer » . Daß während der

Frühjahrs - und Sommermonate an stehenden Gewässern zuweilen
eine iiltensive Grünfärbung beobachtet wird , die manchmal wachen -
lang andauert , ist allgemein bekannt . Die Ursache dieses Grün »
Werdens , das gewöhnlich rasch wieder versckiwindet , bilden bestimmte
mikroskovische Organismen , die sich übermäßig stark vermehren und

durch den ganzen Teich oder See verbreiten . Meist kommen hierbei
pflanzliche Wesen , Algen in Betracht , und zwar ist es in der Mehr -

zahl der Fälle nur eine Art , die ein so starkes Uebergewicht über
die andern in demselben Becken lebenden Arten gewinnt . Die Er »

scheinung ist verwandt mit der sogenannten „ Wasserblüte " , bei

welcher die Algen in uninittelbarer Nähe der Oberfläche sieben ; es

giebt aber auch Algen , die keine ausgesprochene Vorliebe für die

Oberfläche bekunden , sondern sich durch alle Wasserschichten , zu denen

das Licht eindringt , gleichmäßig verbreiten und dadurch «in gleich -

mäßiges Grünwerden des Wassers hervorbringen . Nicht so bekannt

ist . daß auch ein Rotwerden von Gewässern , wenn auch seltener , vor -

kommt . Auch dieses verdankt , wie im „ Biologischen Centralblatt "

mitgeteilt wird , seine Entstellung ganz bestimmten Organismen . So

wurde im Juli an einem Fischteich zu Herne in Westfalen eine blut -

rote Färbung beobachtet , wekhe von einer bestimmten Art Geißel -

Infusorien hervorgebracht war . An schlecht gereinigten Fischteichen

ist auch manchmal eine grellrote Färbung wahrzunehmen , sogar im

Winter unter de », Eise , diese Erscheinmig rührt gleichfalls von

bakterienarligen Wesen her . Eine rote Alge dagegen , Clscillaria

mbesccns , ist es , die im Züricher� See zrUveilen in erstaunlicher

Ueppigkeit auftritt und den ganzen See streckenweise dunkeirot färbt ,

als hätte man große Mengen Blut in ihn hineinfließen lassen . Die

Anwohner des SecS bezeichnen diese Erscheinung als „ Burgunder -

blut " , im Andenken au das freilich nicht bei Zürich vergossene Blut

des mächtigen Feindes , den die Schweizer im 15 . Jahrhundert nach

heißem Kampf besiegt habe in —

Theater .
Kleines Theater ( „ Schall und Rauch " ) : „ Ackermann .

Eine tragische Komödie in drei Alten von . . . " — In dem Rentier

Ackermann verlebendigte der auf dem Theaterzettel ungenannt ge »
bliebene Dichter einen typischen Vertreter jener Lsll - macks - wait «



Naturen , die sozusagen an - 5 niedrigster Bettlersphäre zu Geld ,

schwerer Wohlhabenheit gekommen sind . All sein Lebtag hat
Ackermann hart gearbeitet , sich nichts gegönnt , sondern nur
immer Pfennig zu Pfennig , Thaler zu Thaler . Goldkrone

zu Goldkrone gelegt . Darüber ist er Junggeselle geblieben . Nun ,
da der Achtundfünfzigjährige sich zur Ruhe gesetzt hat , will er
seinem Golde einen Leibeserbcn hinterlassen . Denn die Verwandten

sollen nichts kriegen — keinen roten Heller . Ackermann wohnt jetzt
bei einer Sekretörswitwe , die eS im stillen auf ihn und sein Geld

abgesehen hat . Es kommt aber vorerst anders : Der alte
Narr begehrt deren Tochter , ein blutjunges Ding , die
mit einem Studenten der Chemie so gut wie verlobt
ist . Ackennann kriegt also einen Korb . Wenn er nun
den Entschluß wahrmacht , auszuziehen , so gerät die Vernneterin in
eine furchtbare Zwangslage . Sie hängt beim Hauseigentümer mit
der Miete und " wie der Gerichtsvollzieher kommt , stellt
sich heraus , daß ihr , entgegen ihrer Angabe , sogar nicht einmal die
Möbel im Zimmer des Studenten gehören . Das alles weiß Acker -
mann , er kann die Wittib also leicht ruinieren . Angesichts
dessen bleibt ihr keine andre Wahl , als sich zu den Ab -
sichten des verliebten Alten zu belehren . Die Tochter
opfert , obwohl mit viel Thräncn , den Studenten und wird
Ackermanns Frau . Acht Monate später schenkt sie ihm schon einen
Erben . . . 3hm hat Ackermann , was er gewünscht . Sein Vaterstolz ,
sein Glück ist so groß , wie sein Wahn . Längst hat er seine Frau
im Verdacht der Unrreue , die Ehe ist so unglücklich , wie man sich
denken kaum Wenn Ackennann Beweise erhält , wehe der

Ungetreuen : „splittcrfascrnackt " schwört er . sie vor die Thür
zu setzen . Was kann ihm auch an der Frau viel liegen .
Er hat ja „sein " Kind , seinen Erben . Daß vielleicht
doch jener Student der Vater des Jungen sei , nein und tausendmal
nein ! Dennoch istts so und nicht anders . Eines Tages bringt ihm
der Mann seiner gehaßten Schwestertochter untrügliche Beweise
darüber . Nun kennt seine Wut keine Grenzen mehr . Er gebärdet
sich wie wahnfinnig , er flucht , er flennt und jammert . Heller
Wahnsinn ist auch die folgende That . 3ttcinand soll erben ,
was sein „ Ich " ausmacht , keiner soll das Geld be -

sitzen . Und so packt Ackermann alle im Schrank sorglich
aufgespeicherten Wertpapiere irnd wirft sie . eins ums andre ,
ins lodernde Kaminfeuer . Damit besiegelt Ackermann auch sein
eignes Schicksal , denn so will es die Rache an andern , daß sie auch
zugleich den Rächer vernichtet . Ranch qualmt auf — und ist das
Ende . . . Recht besehen , sind das alles Vorgänge , die uns bekannt
erscheinen , weil sie sich oft im Leben wiederholen und auch schon
vielfach im Roman behandelt wurde « . Aber was an dieser
„ tragischen Komödie " frappiert , ist doch die eigenartige
Behandlung . Wir werden dem Drania keine Stelle unter den
Bühnenwerken von bleibender Dauer zuweisen , aber wir müssen ihm
doch hervorragende Qualitäten nachrühmen . Der Stoff ist sicher
herausgegriffen und ohne Hang zu künstlicher Konstruktion lebenö -
wahr gestaltet . illkilieu und Charakterzeichnung , treffsichere
bühnenwirksame Führung von Anfaitg bis zun , Ende ver¬
raten einen um seine Mittel nie verlegenen Dichter , der ,
wenn unS nichts trügt , auch zu einem T . nmatiker ungewöhnlichen
Schlages das Rüstzeug hat . Enianuel Reicher aber war doch der
Träger des durcklchlagenden Erfolges . Alan empfand , daß sein
Ackermann so und nicht anders gegeben werden kann . Was der
Künstler gab , war einfach stupeiid , es war mit einem Wort eine so
großartige Menschendarstellung , daß sie kaum einen Vergleich zu -
läßt . Er verdunkelte die , was ebenfalls anerkannt sei . durchaus
vorzüglichen Leistungen , welche vor allen andern Anna Müller -
Linke <Frau Wittes , Gertrud Eysoldt ( Trude ) . Richard
B a l l e n t i n <Dr . Benckendorf ) und HanS W a ß m a n n ( Student
Emil Grassow ) im Rahmen ihrer mehr oder weniger dank -
baren Rollen boten . Mit diesem Drama , als dessen vermutlicher
Autor Felix Holländer , der erfolgreiche Berliner Roman -
schriftftcller , im Theater genaimt wurde , dürste das „ Kleine Theater "
sein eigentliches Zugstück gefunden haben . — o. k.

Physikalisches .
ss . Was i st Elektricität ? Llrthur Wille weist in dem

letzten Heft der „ Ccntralzeitting für Optik und Mechanik " darauf
hin , daß auf diese Frage eine Antwort überhaupt nicht ertvartet
werden könne , weil sie in sich selbst einen Irrtum enthalte , der aller -
dings nicht so offen zu Tage liege . Unsre Erkennrnis der Natur
wird unS durch die fünf Sinne vermittelt , aber es giebt Kräfte in
unsrer lkmgcbung , die auf unsre Sinne nicht wirken und uns daher
durch sie auch nicht verraten werden können . Entdeckt werden sie
erst dann , wenn sie mittelbar unsren Sinnen zugänglich gemacht
werden . Wie das geschieht , lehrt z. B. eine solche Entdeckung wie
die der Röntgenstrahlen . Die Naturvorgänge , die unsre Sinne un -
mittelbar beeinflussen , bilden nur einen kleinen Teil der Gesamtheit .
Die sinnlich nicht wahrnehmbaren Borgänge dagegen gelangen doch
schließlich in den Bereich unsres Fassungsvermögens , indem sie sich
fortpflanzen , sich umwandeln und andre Geschehnisse veranlassen ,
die auf unsre Sinne wirken . Als Beispiel können uns die chemischen
5träfte dienen . Durch die Bethätigung solcher können zwei unsrer
Sinne , nämlich Geschmack und Geruckt , erregt werden , die aber so
unvollkommen entwickelt sind , daß sie für unsre wissenschaftliche Er -
kenntnis nicht viel zu bedeuten haben . Wenn wir von der Chemie
Veranlworklicker Ncdattcur : Carl Leid ia Berlin . — Druck und B erlag :

nicht mehr wußten , als wir durch Geschmack und Geruch von ihr er »
fahren , so würde es recht schlecht um unsre Gelehrsamkeit auf diesem
Gebiete bestellt sein . Die chemischen Vorgänge aber beeinflussen
glücklicherweise auch die mechanischen und optischen Zustände und
werden uns dadurch sichtbar als Veränderungen im Raum und als
Umwandlungen der Farbe . Letztere spielen im Vergleich zu ersteren
nur eine geringfügige Rolle in der Forschung . Die Beobachtung
der Veränderungen im Raum muß die Grundlage für die wissen -
schastliche Betrachttmg und Vertiefung sein . Auch die Elektricität ist .
wie noch andre Begriffe von Kräften , nur eine Hilfsvorstellung , um
eine Reihe von Erscheinungen im Räume zu erklären . Gilbert hat
sie vor etwa 2S0 Jahren geschaffen , indem er gewisse Vorgänge auf
die Aeußerungen oder Wirkungen einer Kraft zurückführte , die er
Elektricität nannte . Die späteren Forscher behielten seine An -
schauung bei . weil sie eine große Zahl von natürlichen Vorgängen
einheitlich zusammenfaßte . Wenn man nun aber meint , es gebe
da draußen in der Nattw etwas Gesondertes , das unsrer Vorstellung
von Elektricität entspricht , so ist das ein Irrtum . Die Vorstellung
besteht nur in unsrem Geist , der eine Anzahl gleichsam telegraphischer
Zeichen ans der Außenwelt in einen . Kreis gebannt und dessen Inhalt
als Elektricität benannt hat . Was in der Nattir selbst den in diesen
Kreis der Vorstellung enthaltenen Vorgängen entsvricht und wie ihre
Ursachen zusammenhangen , wissen wir nicht . Höchstens kann soviel
mit Gewißheit behauptet werden , daß die von uns beliebte Zu -
sammcufassung in der Natur nicht vorhanden ist und daß es also
keine individuelle Raturkraft der Elektricität giebt . Wenn wir diese
Geburt unsrer geistigen Vorstellung auf wirkliche Raumvorstellung
zurückführen könnten , so würde dadurch vielleicht noch nicht einmal
etwas gewonnen sein , denn auch sie würde sicki weiterhin nicht er -
klären lassen , so daß nur ein neuer rätselhafter Begriff an die Stelle
des alten getreten wäre . Es geht wohl mit allen unsren Borstellungen
der Natur und ihrer Kräfte ebenso , und die Frage : Was ist . . . ?
läßt sich überhaupt nicht beantworten , gleichviel worauf sie sich be -

zieht . Wir können nicht weiter kommen als bis zu einer Ver -

knüpfung unsrer Vorstellungen und zum Aufbau einer höheren Vor -

stellung durch die Zusammenfassung einzelner . —

Humoristisches .
— ' Schlau . Der Girglbauern - Nazi hat heute von seiner

Dnlcinea , einer drallen Baucrndirne , ein Bricfleni erhalten . Da

aber der Nazi , eine Kapacität auf dein Gebiete der Dummheit , nicht
leseti kann , ruft er seinen Mitknecht Florian herbei . „ Du , Flori " ,

beginnt er geheimnisvoll , „ mei Resl hat mir an Brief g' schrieb ' n,
möchst mir ' n net vorlesen ? "

„ Ja , warum net, " bemerkt ganz trocken der Flori .
„ Du mußt Dir aber d ' Ohren zuabind ' n lassen, " meint der Nazi .
„ Selbstverständli, " repliziert der andre .
Und der Flori beginnt zu lesen . Andächtig lauscht der Nazi .

Ms der Brief zu Ende gelesen war , fragt der Nazi :

„ Hast eppan was vcrstand ' n ? "
„ Net a ' Wörtl ! " entgegnet mit der aufrichtigsten Miene der

Florian . — ( „ Jugend . " )

Notizen .
— Pauschale nicht Anteil . Es waren Siimnren laut

geworden , welche die mtgeheucr hohen Billetpreise gelegentlich des

Sarah Braihardt - GaststnclS tadelten . Die Leitung des Schauspiel -
Hauses läßt nun erklären , daß sie von den Einnahmen des Gast -

spiels nickt einen gelvisscn Prozentsatz bekomme , sondern pro Abend

ein bestimmtes Pauschale : es liege ein reiner Pachtvertrag vor . —

Die Sache ließe sich weiter ausgestalten : so. daß man schließlich
weder Direktor noch' Schauspieler mehr anzustellen brauchte , dafiir
aber das Theater daS ganze Jahr verpachtete . —

— „ F l a v i u s P a c u p i u S ein Lustspiel in Versen von

Hermann Katsch , ist vom S ch a u sp i e l h au s e zur Auf -

führung angenommen worden . —

— Die Erstaufführung des W i l d c n b r u ch scheu Dramas

„ König La u r in " im Schauspielhause fircket am ö. oder
0. November statt . —

— Paul Oskar Höcker ? Schauspiel „ Die Wappen -
hänse " geht am 13. November im Hamburger Thalia -
Theater erstmalig in Scene . —

— Das Lustspiel „ Der T a u b c n h o f " von I e r o tu e ge -
langt demnächst , in der Bearbeitung von Wilhelm Wolters , im

Dresdener Hoftheater zur Erstauffiihrung . —

— „ D i c M a i e n k ö n i g i n" , ein wenig bekamiteS , einaktiges
Schäferspiel von G l u ck . wird von der Dresdener H o f o p c r

zur Aufführung vorbereitet . —

— 3000 M. mußten Keller u. Reiner der Stadt Leipzig
zahlen , damit sie K l i n g e r s „ Beethoven " zur Ausstellung
bringen konnten . —

Die nächste Nummer des Uutcrhaltungsblattes erscheint am

Sonntag , den 2. November .
_ _

_ _
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